
Besprechungen
Theologie un Seelsorge folgt nach 1Ner kurzen Überlegung über

den Sınn des irchlichen Stundengebetes ZU-
Lang, ÄAlbert: Die Sendung Christi. TIST dessen Gesamtentwicklung, die mit der

264 5 München 1954, Max Hueber. Kirche der Märtyrer beginnt9,830 nicht, die Stundenordnung schon au f die ApO-Der Vertasser biıetet in diesem uch £1Ne stel zurückzuführen ULN} dann die nt-
klare und verständliche Abhandlung ber

Fundamentaltheologie, die sich VOTLr allem wicklung der einzelnen Elemente (Psalmen,Hymnen, Lesungen, Urationen) und der eiN-
miıt der Sendung Christi beta{ist. Voraus geht zeinen kanonischen Horen. Das Buch ıst
ein Kapitel über Zuele, Aufgaben und Wege offenbar aus akademischen Vorlesungen Tür
der Fundamentaltheologie, worın nament- J’heologen entstanden, äßt sich aber öfter
liıch Kragen der Glaubensgewißheit behan-ı aut Kinzelfragen un: Kinzeluntersuchungendelt werden. Die angegebene Literatur dient e1in, die ohl darüber hinausgehen; eLWE,
VOTLr allem dazu, dem Leser Anregung Zzu

Ansätze frühen Mittelalter Osten Ww16  a
WEnnn die verwirrende Vielgestaltigkeit der

geben, 81C. noch tiefer miıt diesen wichtigen
Fragen Zu beschäftigen. Das Buch, das die W esten dargestellt wird S HE oder
wichtigsten Probleme Kürze berührt, e1g- ın der tabellarısch gebotenen Übersicht
neEL sich vorzüglich uch ür den gebildeten über die Psalmenwahl des monastischen und
Katholiken, der sich über die Grundla des Weltpriesterbreviers verschiedenen
SCINES Glaubens wissenschattliche Rechen-

Simmel
Hesttagen des Jahres S 171 TE 193 {f.) An-

schafit geben möchte. derseits bieten gerade die Abschnitte über
die Psalmenwahl uch für das praktische

Schmaus, Michael Katholische Dogma- Breviergebet wertvolle Anregungen, die sich
tik 1  » ((14 5 Die Lehre Vo\| In ihrer Grundposition mit den Studien (9301
den Sakramenten, Mänchen 1952 Brosch. Balthasar Fischer über das Psalterium als
DM 24,80 1V,2 (250 5 Von den christliches Gebethuch berühren. ])as Bestre-

München 1953, MaxLietzten Dingen. ben, durch die wissenschafttliche Aufhellung
Hueber Brosch. 10,80 dem Gebetsvollzug Hilte kommen, ist

Die Vorzüge der Dogmatik V{)]  - Schmaus aber SANZEN Buch ühlbar un erhöht
werden sich 1U dem erschließen, der, seinen VWert. J.A.Jungmann 5.J.
der Verfasser selbst Ssagt, die bekannten
Lehrbücher kennt, denen schulmäßig und Jansen Cron, Heinrich ST Weisheit für
schr Vv1e  } trockener als bei Schmaus den Alltag. Aus den Messen 1N€s Jah-
Theologie dargeboten wird. Dann allerdings [CS. (213 5 Donauwörth 1954, Verlag
ist Schmaus’ Werk .1n€e wertvolle Bereiche- Ludwig Auer, (lassianeum. 6,60
runs. uch dieser Band Lest sich leicht und Aus dem Reichtum der Meisproprien schöpft
gibt viele Anregun CIl, tür die nicht I1LULX die der Vertasser ‚„ Weisheit tür den Alltag“,
Fachtheologen dan bar sSeıin werden. „Liebenslehren“ tür Priester un Laien. Das

O. Simmel Miterleben der heiligen Messe soll fruchtbar
gemacht werden, niıcht DUr VO) Sakramen-

Pascher, Joseßh Das Stundengebet der talen her, sondern uch als Anregung ZUu
römischen Kıirche. S München besinnlichem Nachdenken.
1954, arl Zink In D 10,80 Das Büchlein 11 christlichem ’un

In eiNer Zeit, der das Breviergebet aNnsDOrNcHh Un den christlichen Werktag -
eINer verkürzten und angepalsten Korm weiıt 1ellen.
über den Kreis des Klerus hinaus, zumal Schade, da{ß der unregelmäfßige ruck die
Brüder- und Schwesterngemeinschaften, einen Lektüre nıicht gerade angenehm macht.

Aufschwung erlebt, dar{f auch 1N€e tto M i{ F.M.S
wissenschaftliche Darstellung des vollen über-
lLieferten Stundengebetes der römischen Kir- Maier, arl Die Doriseelsorge, Zweite,
che mıiıt erhöhtem iInteresse rechnen. Handalt neubearbeitete Auflage. (AVI1 il 196 5

sich ja auch eın Buch, In dem das Freiburg 1954, Herder. 4,60
amtliche Beten der Kirche niedergelegt ist Die Dorfseelsorge ist eLwas Kigenständiges;
un: AauSs dem uns der tem aller christlichen sS1e hat andere Liebensbedingungen, andere
Jahrhunderte anweht. Lebensgesetze als die Seelsorge iın der Stadt.

Wenn schon itel VO  — „„Stunden- Von diesem Ausgangspunkt AuUuSs untersucht
gebet‘ spricht, ıst damıit angedeutet, dafs der Verfasser des kleinen, aber reichhaltigen
das Brevier AUuSs SeiNEM geschichtlichen Wer- Buches die verschiedenen Formen der Pasto-
den heraus erklärt werden soll, aus SeINEr ratıon auf dem Lande Liturgie, Predigt,
klassischen Horm, in der Klerikergemein- Religionsunterricht, Brauchtum und ort-
schaft der Kloster- und Kollegiatkirchen DC- carıtas. Dabei geht nicht der heutigen
meinsam ZUTC vorgesehenen Stunde das Got- Kr  186 des Dertes vorbei,; sondern weılst auf
teslob sıngen hatten. Der Vertasser VeI- Möglichkeiten iıner Neugestaltung hin, f{für



Sp e

die ber viel Geduld fordert. Nıicht dions, ıst besonders SECLN lückteHe
klatsch er Seelsorgsmethoden der roß- stellung der GedankenentwilX  ]  ick  5 lung und ihre
tadt, sondern Besinnung auf das eigentlich Verbindung nach rückwärts und vorwärts
„Dörfliche“ tordert Vo Dorfpfarrer. anzuerkennen. Das uch wird sicher SErnMehr als früher muß dieser SEe1iINETr Ge- un! mıiıt Frucht gelesen werden.
meinde ‚„‚.Torma STCS1S C111 hne SC- Beck
w1ISSCHI] Zug ZUTC Innerlichkeit wird dies
schwer gelingen.

Bei aller Betonung des el finden Geistesgeschichte
WITr dem vorliegenden BucS! uch 1NC
wohlwollende Aufgeschlossenheit für Sport Frankfort Woilson Jacobsen: Früh-
und für andere, mehr periphere Dinge des licht des Geistes. Wandlungen des
dörflichen Lebens Besonders aufischlufßreich Weltbildes Alten Orient. (Urban-

Bücher; 288 Stuttgart 1954,, Kohl-1sSt das Kapitel das relig1öse Brauchtum. hammer. Br 5lAus dem Büchlein spricht 1Ne€e große Liebe
711 orf gepaart miıt langen und Seine Aufgabe, dem heutigen Leser das oft
reichen Erfahrung. Der Tlüssige Stil un! der so andersartige Denken der Frühkulturen 1
klare Druck machen die Lektüre angenehm. Alten Orient verständlich machen, —

tto Miß NL das Buch vorzüglicher VWeise. Die
Kinführung beschäfti sıich mıiıt dem mythi-

Die vollkommene Fröm- schen Denken  A überÄAÄuer Alfons aupt. Se  1N€e Eigenart
migkeit des Christen (Nach dem wird nicht au f 11N€ prälogische Mentalität

3
Enchiridion militis Christiani des Eras- zurückgeführt, sondern daraus erklärt, dafß
INUS VonNn Rotterdam.) Düsseldorf 1954 gestalthaft un:! gefühlsbetont ist und die
Patmos Verlag art Erfahrun ihrer Vielseitigkeit dar-

Der Verftlasser eistet 39l dieser wohlgelunge- stellen will ; aufßerdem glaubt überall le-
1913  - und gründlichen Arbeit LNen wertvol- bendig-personenhaften Mächten gegenüber-
len Beitrag nicht u 740  a Geschichte der zustehen. Gegen diesen CMELINSAMLEN Hinter-
Frömmigkeit sondern uch ihrer heut- grund heben die beiden Hauptartikel die
zutarze sich vollziehenden Welterentwicklung Unterschiede zwischen der ägyptischen Un
Mit großer Klarheit schält die posılıven der mesopotamischen Weltanschauung her-
Gedanken des TAaSmus heraus, die uns das aus der Agypter sieht stärker die Regelmä-
Enchiridion heute bieten kannn Er führt Digkeit un Zuverlässigkeit des Weltgesche-
den Leser VOLr den ‚„„INNETEN Schwerpunkt der hens un!: den Beitrag, den der Mensch
Erasmischen Frömmigkeitslehre“y VOT das Ordnung beisteuert, Mesopotamien hin-
Grundgesetz ‚PEF visıbilia ad invisiıbilia®. SC B S E  empfmdet der Mensch 16 Weltord-
In ‚WC1 Blickrichtungen sucht dieser Auf- NUunSs 1LININETr durch unberechenbare Mächte,
gabe gerecht werden. denen der Mensch wehrlos gegenübersteht,

Indem aut die Person schaut. 311
die darzustellenden Gedanken des TASMUS Geisteswelt arbeitet wohl eLwas sechr mit

bedroht. Die Darstellung der ägyptischen
tiefer der gelsLigen G(esamtgestalt dieses modernen Begriffen W16 mokratie un:
großen Humanisten verwurzeln, ıhn dadurch 1äSt zuweilen abgie positivistische Aufftassun
ohne iıhn kanonisieren, gerechter beurtei- der Religion durchscheinen. Das Schlußka-
len, als bisher der all wWäar Er fragt pitel zeigt die Überwindung des Mythos
„„Was hat gewollt und WAar das richtie,

Diese Methode 1sSt -
durch Israel der Religion Uun! durch die

w as gewollt hat? Griechen der Philosophie. Der Einflufß
wendbar CI der Wiille Sanz Leben der üste auft die Religion des Alten 'Te-
des Z beurteilenden Autors verwirklicht 1st stamentes wird doch ohl zZU hoch N-
un: nicht blo{fß der literarischen Darstel- schlagt: andere Völker standen ınfier glei-
Jung 55 müßte un könnte hen KEinflüssen, hne ZU KErkenntnis der
besteht Zu diesem Verdacht gibt ber das
eben des TASmMUS un: uch die Schreib-

Transzendenz Gottes über die Natur g-
Brunnerlangen.

WC156 Anlafß (sein ma{ißloser Spott und die
klar Tage retende Unerfahrenheit Scheltema Frederik dama: 1:e S CLeigentlichen Beten) ‚W1IC auch das Unver- stıge Wiede crholune. Der Weg des
ständnis gegenüber _ dem Martertod »C1N€eES Einzelnen un: SC1INET Ahnen (91(29:) Z
Freundes Thomas More (siehe darüber: Klenk,
TASMUS und e1in Erbe dieser Zeitschrift umgearbeitete Auflage, Bern 1954, Kran-

ck. Ln 16,
1950/51 379) Der Verfasser hat VOL- Nicht 10108 der KEmbryo wiederholt kurz die
standen, und das ist SsSe1lıIn Verdienst ı diesem N} Entwicklung Art, sondern uch
heiklen Thema, mit großem akt ec1C An- der einzelne Mensch SCLNEIN geistigenliegen durchzuführen, uch das letzte Werden den Weg SEINET Ahnen Nachgewie-Wort über die Gesamtperson damıit 5öoch SP]  - wird das den Übereinstimmungennicht gesprochen zwischenden heutigen Kindern und der rüh-

In der Schau auf die sachliche Seite, eıit der germanischen Kultur. Die Antike
der Darstellung der Gedanken des Enchiri- darf nicht als Vorstufe des germanischen


